
Geld für Menschen 
Unser Land verfügt über 2 Mil-
liarden Reserven, die Herr und 
Frau Liechtensteiner ruhig und 
bequem schlafen lassen. Bei 
wachem Hinsehen wäre es aber 
sogar theoretisch möglich, den 
unteren Einkommensschichten 
und dem Mittelstand die Min-
destfranchise und den Selbstbe-
halt der gesetzlichen Grundver-
sicherung zu erlassen. Zudem 
wäre eine AHV Rentenerhö-
hung im Bereich des 
Möglichen. Ich gehe damit, 
wahrscheinlich utopischer 
Weise, noch einen Schritt 
weiter als der Leserbrief von 
Frau Dr. Ruth Kranz, «Geld für 
Beton, aber nicht für Men-
schen», dem ich vollumfänglich 
zustimme. Da die Staatsüber-
schüsse zudem pro Jahr in  
3-stelliger Millionenhöhe 
ausfallen, finde ich meine un-
orthodoxen  Überlegungen 
zumindest diskussionswürdig. 
Für mich passt es bei solchen 
Summen nicht so richtig zusam-
men, dass in unserem reichen 
Land Menschen nicht zum Arzt 
gehen können oder viel zu spät 
gehen müssen, weil sie schlicht 
und ergreifend das Geld für 
Franchise und Selbstbehalt 

nicht aufbringen. Oder, dass 
Rentner eben Monat für Monat 
nur so eben durchkommen. Wo 
fängt in unserem reichen Hei-
matland die Zweiklassengesell-
schaft an, wenn nicht da? Dis-
kussionsstoff für unsere Politik. 
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